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geicfjen bödjfter Slufregung unb treibt fid) fdjar-
renb unb brullenb um bie ©teile, oft toie totige-
toorben ben Soben mit ben Römern auftoüblenb.
©ag ift bas? Signal ber Sammlung für bie gange
Sterbe. SJtit bumpfem ©ebrüll eilen bie Siere her-
bei, unb nun beginnt ein £>örnerfampf, bon beffen

SQeftigfeit unb ))artncicfigfeit man fid) fdjtoerlid)
einen richtigen Segriff macf)t unb beffen ©nbc

trol3 aller Slnftrengung ber ©ennen nicf)t feiten
fd)tbere Sertounbung ober ber 2bb einer Kuh ift.
©elbft toenn ber Onljalt jener ©ingetoeibe rein

toeggefeljrt ober fußtief im Soben bergraben
toorben, toirb bod) jebe Kufj ber Sterbe biefe
©teile nur mit ber größten Unruhe berühren,
©ag finb Xatfacfjen, bie fid) mit ber größten 0te-
gelmäßigfeit toieberbolen, aber natürlid) in ber

Siegel mit aller Sorgfalt bermieben toerben.

©agegen ift bag fogenannte „Sllprücfen" rein
fagenljafter SIrt, fo berbreitet unb fo feft audi
ber ©taube baran im gefamten alten fcfjtoeigeri-

fd)en ©ennenftamme ift. ©ie ©ennen ergäbten

Nur ein
flnenttoegt rollten bie Stäber beg Schnell-

3ugeg ber ©renge gu. ffranfreidjg ©benen blieben

toeiter unb toeiter gurüd. ©ie ©egcnb begann ab-

toedjflunggreidfer 311 toerben. SJtand) ein 5)erg

pod)te fd)on freubiger. ©ie |>eimat na()te. ©ag
fdjmucfe Bänbdjen mit feinen unbergänglicfjen

Sergen unb Sälern.
3n einem Slbteil 3loeiter klaffe faß ^3eter

Sratoanb, ein Slmerifa-Sdftoeiger. ©r toar einer

jener SJtenfdfcn, bie feine fiangetoeile fennen.

©ein ©ebanfenleben erlofd) nie, unb toenn bie

ffabrt Rimberte bon Kilometern buret) ©inöben

führte. Son .Sie ifjabre big Sßarig ftertte er ge-
fd)lafen toie ein Kinb, stoar toeber traumlog nod)

gan3 tounfd)log. ©iner feiner Sräume betoirfte,
baß er toieber über feine früljefte Jfugenbgeit

nad)3ubenfen begann. Site, bittere ©rinnerungen
ftiegen in ihm auf. SJtit bier^etjn fjabren fdjon
toar er alg SBaife mit feinem £>nfel nad) Qberfee

auggetoanbert. ©od), bag lag ja alleg toeit, toeit

f)inter il)m gurürf.
3ngtoifd)en batte er feinen fteilen Äebengtoeg

©djrttt um ©dfritt erflommen. ©r toar beute ein

gemachter SJtann. Slber er fubr nidjt 3um dolce

far niente in bie ©djtoeig. Stein, bie 5)eimat, fein

nicf)t gern bon biefer unheimlichen ©rfdfeinung
bor ffremben; bod) gebt ibnen toobl ettoa abenbg,

toenn fie, aug ibren furgen pfeifen raudjenb, am

5)crbfeuer fügen, nad) einem gefpenbeten ©dfluefe

Kirfdjtoaffer bag .fterg auf, unb fie berichten in

furgen, gebeinmigbollen SBorten, toie 3U getoiffen

Seiten abenbg nad) bem Stielten bie Küf)e un-
rul)ig toerben, toie bann bie gange Sterbe bon bie-
ten mädjtigen, aber unfid)fbaren Sinnen bie Hüft
gehoben unb bumpfbrütlenb mit angftboll gurücf-

getoanbten @efid)tern über bie Serge getragen
toerbe. Kein SJtenfdj finbe auf ber gangen Slip
eine Kuf) mebr; eg fei aud) nid)t gebeuer, lange

nad) ibnen gu fud)en. Slber am anbem SJtorgen

früf) fteben alle toieber gefunb unb munter in ben

SBeiben. Um biefeg Sllprücfen unb anbereg Un-

bell gu berbüten, tourbe früher allgemein, jetgt

feltener, auf ben bon fatboüfdjen ©ennen be-

triebenen Slipen jeben Slbenb bon einem ber 5)üt-
tenbetoobner ein alter Set- unb Sannfprud) fjer-

gefagt.

Stein
berborgeneg ©örfdjen, rief ihn gurüd. Seftänbig
hatten bie betborgenen Stimmen an bie Bäben

fetneg Sf)ergeng gepodjt. Qu jung nod), batte ^eter
Sratoanb bag fianb berlaffen müffen. ©r hatte

geglaubt, alleg hinter fid) abgebrodjen gu haben.
Unb bod) toar ettoag mit il)m hinübergegangen:
ber Kern einer gartbebüteten f}ugenbliebe. Unb

ber hatte ihm bie Stube geraubt. SJtitten im

©ollarraufdj hatte eg if)n gepadt. Unb feitber
fanb er feine Stube mehr. SJtit taufenb unfidjt-
baren ffäben gog eg fein ^erg beimgu. fyünfgebn

3aljre hatte ber Kern gu feiner ©ntfaltung ge-
braucht, bann toar bag ^eimtoeh aug ihm ge-
toorben...

©ie erften Käufer ber ©d)toeig tauchten auf.

Ipeter Sratoanb erhob fid) aug bem ipolfter. ©r
ftanb am ffenfter unb betounberte bie fd)öne ©ot-
tegtoelt. ©dgmude ©örfer inmitten grünenber

gelber eilten ihm am ©djienenftrang entgegen.

Kriftallftare Sädje unb 3'lüffe gogen gleid) ge-
febtoeiften Säubern unter feinem Slide bal)in.

Sßeterg SJuge ftraplte bor ©lüd. „©nbltd)", fagte

er freubig erregt, ©ag Sßort Soar gleid)fam ein

©eufger ber ©rleidfterung. ©in fttüeg Bädjeln
berflärte fein ©efidjt. Slber balb tourbe er toie-
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Zeichen höchster Aufregung und treibt sich schar-

rend und brüllend um die Stelle, oft wie tollge-
worden den Boden mit den Hörnern aufwühlend.
Das ist das Signal der Sammlung für die ganze
Herde. Mit dumpfem Gebrüll eilen die Tiere her-
bei, und nun beginnt ein Hörnerkampf, von dessen

Heftigkeit und Hartnäckigkeit man sich schwerlich

einen richtigen Begriff macht und dessen Ende

trotz aller Anstrengung der Sennen nicht selten

schwere Verwundung oder der Tod einer Kuh ist.

Selbst wenn der Inhalt jener Eingeweide rein

weggekehrt oder fußties im Boden vergraben
worden, wird doch jede Kuh der Herde diese

Stelle nur mit der größten Unruhe berühren.
Das sind Tatsachen, die sich mit der größten Ne-
gelmäßigkeit wiederholen, aber natürlich in der

Regel mit aller Sorgfalt vermieden werden.

Dagegen ist das sogenannte „Alprücken" rein

sagenhafter Art, so verbreitet und so fest aucb

der Glaube daran im gesamten alten schweizeri-

schen Sennenstamme ist. Die Sennen erzählen

ein
Unentwegt rollten die Näder des Schnell-

zuges der Grenze zu. Frankreichs Ebenen blieben

weiter und weiter zurück. Die Gegend begann ab-

wechslungsreicher zu werden. Manch ein Herz

pochte schon freudiger. Die Heimat nahte. Das
schmucke Händchen mit seinen unvergänglichen
Bergen und Tälern.

In einem Abteil zweiter Klasse saß Peter
Brawand, ein Amerika-Schweizer. Er war einer

jener Menschen, die keine Langeweile kennen.

Sein Gedankenleben erlosch nie, und wenn die

Fahrt Hunderte von Kilometern durch Einöden

führte. Von Le Havre bis Paris hatte er ge-
schlafen wie ein Kind, zwar weder traumlos noch

ganz wunschlos. Einer seiner Träume bewirkte,

daß er wieder über seine früheste Jugendzeit
nachzudenken begann. Alte, bittere Erinnerungen
stiegen in ihm auf. Mit vierzehn Jahren schon

war er als Waise mit seinem Onkel nach Übersee

ausgewandert. Doch, das lag ja alles weit, weit

hinter ihm zurück.

Inzwischen hatte er seinen steilen Lebensweg

Schritt um Schritt erklommen. Er war heute ein

gemachter Mann. Aber er fuhr nicht zum clàa
kar nimrw in die Schweiz. Nein, die Heimat, sein

nicht gern von dieser unheimlichen Erscheinung

vor Fremden) doch geht ihnen wohl etwa abends,

wenn sie, aus ihren kurzen Pfeifen rauchend, am

Hcrdfeuer sitzen, nach einem gespendeten Schlucke

Kirschwasser das Herz auf, und sie berichten in

kurzen, geheimnisvollen Worten, wie zu gewissen

Zeiten abends nach dem Melken die Kühe un-
ruhig werden, wie dann die ganze Herde von vie-
len mächtigen, aber unsichtbaren Armen die Luft
gehoben und dumpfbrüllend mit angstvoll zurück-

gewandten Gesichtern über die Berge getragen
werde. Kein Mensch finde auf der ganzen Alp
eine Kuh mehr) es sei auch nicht geheuer, lange
nach ihnen zu suchen. Aber am andern Morgen
früh stehen alle wieder gesund und munter in den

Weiden. Um dieses Alprücken und anderes Un-

heil zu verhüten, wurde früher allgemein, jetzt

seltener, auf den von katholischen Sennen be-

triebenen Alpen jeden Abend von einem der Hüt-
tenbewohner ein alter Bet- und Bannspruch her-

gesagt.

8tein
verborgenes Dörfchen, rief ihn zurück. Beständig
hatten die verborgenen Stimmen an die Läden

seines Herzens gepocht. Zu jung noch, hatte Peter
Brawand das Land verlassen müssen. Er hatte

geglaubt, alles hinter sich abgebrochen zu haben.
Und doch war etwas mit ihm hinübergegangen:
der Kern einer zartbehüteten Jugendliebe. Und

der hatte ihm die Nuhe geraubt. Mitten im

Dollarrausch hatte es ihn gepackt. Und seither

fand er keine Ruhe mehr. Mit tausend unsicht-
baren Fäden zog es sein Herz heimzu. Fünfzehn

Jahre hatte der Kern zu seiner Entfaltung ge-
braucht, dann war das Heimweh aus ihm ge-
worden...

Die ersten Häuser der Schweiz tauchten auf.

Peter Brawand erhob sich aus dem Polster. Er
stand am Fenster und bewunderte die schöne Got-
teswelt. Schmucke Dörfer inmitten grünender

Felder eilten ihm am Schienenstrang entgegen.

Kristallklare Bäche und Flüsse zogen gleich ge-
schweiften Bändern unter seinem Blicke dahin.

Peters Auge strahlte vor Glück. „Endlich", sagte

er freudig erregt. Das Wort war gleichsam ein

Seufzer der Erleichterung. Ein stilles Lächeln
verklärte sein Gesicht. Aber bald wurde er wie-
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ber ernft. ©r badjte an feine jünbedüebe. Sßad

mar aud ©ertrub getoorben?
©er Sag ging fcf)on jut Steige, aid er fein

©örflein am See erreichte. SJtübe toie er mar,
ftellte er nod) einmal ben ferneren Koffer ab.

tJünf DJtinuten mollte er fid) unb feinem podjen-
ben loerjen Draft gönnen. SBäfrenb beffen ber-
fanf fein Sluge im Slnblicf bed meftüdjen ^ori-
3otited. ©djonfted Slbenbrot überflutete ben #im-
met. SBolfe auf SBolfe türmte fid) in gigantifdfem
Sau. ©ort mieber meibeten fie, Hein tote ©dfafe,
um einen tiefblauen Sltferfee. Son ben Purpur-
gemänbern ber SBolfen toarf fid) bad Dvot auf bie

fjirne unb ©rate ber SBerge. ©ie erglüften toie

im ffeuer, toie ^eter Sratoanbd $er3, bad tfm
feine Stufe mel)r ließ.

„Heimat!" ftaunte er. ©ann ftür^te er bor-
toärtd, aid fonnte fid) fjinter il)m bad erbrüäenbe

©ebränge ber ©itt) nod) einmal auftun.
SBie aud einem langen, bleiernen (Schlafe er-

toad)t, begann er Käufer unb £>öfe mieber $u er-
fennen. ©r fd)ritt an Stumengärten borüber, bie

in ben ermadften ^rüfüng fineinleudfteten. ©a
unb bort toaren Seränberungen bor fidj gegan-
gen. Unb biete frembe ©eficfjter begegneten ifm.
^unbert fragen auf einmal ftürjten auf ifn ein;

funbert fragen um einen einzigen Uftenfcfen, um
©ertrub! Salb maren ed foffnungdfrofe ©efun-
ben, bie feine (Schritte leiteten, balb bie brüdenbe

Sermutung, alled möchte fremb fein um ifn fer,
unb er mußte meiter irren ofne $iel.

©r fatte bad anbere ©orfenbe erreicft. Sein
^er'3 pochte 3um gerfpringen, benn er näferte
fid) bem leßten tQaufe auf ber lüden Straßen-
feite. „©Ott fei ©an!!" flüfterte er unb umfaßte
bad ifjaud mit einem einzigen Süd. ©d ftanb
nod) mie einft, bom alten £ebfag umfäumt. Un-

ftet eilte fein Süd meiter, über bie toeißgetünd)-
ten Sßänbe. ©a mar bad Renfler, aud bem Srubi
iljm oft fetmüd) gerufen ober 3ugeminft fatte.
©ie erften ©eranien trieben jeßt bort. Hange

fdfaute tpeter fin. Slber nicftd regte fid) über ben

Slumen.
©a fielt ed ifn nicft mefr länger. #ut unb

Koffer ließ er ind ©rad finfen. 3o0^nb lenfte er

feinen ©djritt in ben ©arten, .fîroîuffe, ^paßin-
tfen unb allerlei freunbüdfed ©rün fäumte bie

SBege ein. ©od) ad)tete er bie Stumenfütle nicft

meßr. ©agegen glaubte er, faft jeben ©tein mie-
ber 3U erfennen. Dtur in ber Düfdfe, 3toifd)en bem

@artenf)äudd)en unb bem Hebfag, mar netted

Heben entftanben. Son einem armbiden ©tärnm-
dfen getragen, tfronte eine prädjtige Slüten-
frone über ben ^Rabatten. ©ine fdflanfe grauen-
geftalt ftanb babor. ©te ftricf mit 3arter ioanb
burd> bie Slüten, aid mären ed lauter Sßangen,
bie fie üebfofte.

SBie aud bunfler ÜRadft erioacft, ftarrte ?ßeter

Sramanb nad) ber ©eftalt l)in. ©r mollte rufen;
aber bie Stimme blieb ifm berfagt. ©r ftarrte
unb ftarrte l)in, balb auf bie ©eftalt bor ifm unb
balb auf ben jungen Saum, ©ie trug äfrengetbe
^ledften unb — rofarot maren bie Slüten! ©ie
mar'd — ©ertrub! Unb im ioerbft toarf bad

Säutndjen ißfirfidje
Um jüedtoege fnirfdfte ed. ©ertrub toanbte fid)

jäl). ©ad gegenfettige ©rfennen mar tote bon un-
fidjtbarer tfjanb borbereitet, ©te ließ ab bon ben

Slüten. 3fre ^anb formte fid) bem fpäten SBan-
berer entgegen: „fßeter, ißeter!" faudjte ifr
SfRunb. Ofre £jänbe fanben fid), ©te ©tarre in
ben Slugen mid), ©ine unenbücfe Qärtüdjfeit ließ-
terte aud iljren Siefen ferauf. ©d mar, aid fiel-
ten fie Qmiegefprädje.

„2Betß bu nod), Bieter," flüfterte ©ertrub innig
betoegt, „icf feierte meinen breisefnten ©eburtd-
tag id) mürbe mit ©efdfenfen überf äuft. ©u
marft arm mie eine iürefenmaud; bebrüdt fiel-
teft bu mir bie iQänbe. ©u münfefteft mir ©lüd
mit feueftem Sluge — in allen Safdjen fudjteft
bu nad) einem Slnbenfen für mid), fjaft fd)ämteft
bu bid), mir nur ein einfadjed, felbftgefudfted
Slumenfträußdjen 3U übergeben, unb enblid)

tateft bu einen fersfaften ©riff in ben Littel,
©auber, in ein ©eibenpapier eingefüllt, über-
gabft bu mir einen ^ßfirfidfftein mit ben SQorten:

,9bur ein Stein ift'd, Srubi, nur ein ©tein, aber

grab' ifn tief in bie ©rbe unb fefau' ifm gut...'
Unb nun, fief felbft, 'Çeter, baraud ift mein fdjön-
fted unb größed ©eburtdtagdgefdfenf getoorben P

Sief ergriffen preßte "rßeter Sramanb beibe

löänbe feined einfügen ^ugenbgefpield. fieife unb

nur für podfenbe i^e^en beftimmt, fagte er:
„©ertrub fo mar biefer ©tein mein ioer3,

bad unter beinen löänben gebtef unb mid) 3urüd-
rief an betne Seite!"
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der ernst. Er dachte an seine Kindesliebe. Was
war aus Gertrud geworden?

Der Tag ging schon zur Neige, als er sein

Dörflein am See erreichte. Müde wie er war,
stellte er noch einmal den schweren Koffer ab.

Fünf Minuten wollte er sich und seinem pochen-
den Herzen Nast gönnen. Während dessen ver-
sank sein Auge im Anblick des westlichen Hori-
zontes. Schönstes Abendrot überflutete den Him-
mel. Wolke auf Wolke türmte sich in gigantischem
Bau. Dort wieder weideten sie, klein wie Schafe,
um einen tiefblauen Äthersee. Von den Purpur-
gewändern der Wolken warf sich das Not auf die

Firne und Gräte der Berge. Sie erglühten wie
im Feuer, wie Peter Brawands Herz, das ihm
keine Ruhe mehr ließ.

„Heimat!" staunte er. Dann stürzte er vor-
wärts, als könnte sich hinter ihm das erdrückende

Gedränge der City noch einmal auftun.
Wie aus einem langen, bleiernen Schlafe er-

wacht, begann er Häuser und Höfe wieder zu er-
kennen. Er schritt an Blumengärten vorüber, die

in den erwachten Frühling hineinleuchteten. Da
und dort waren Veränderungen vor sich gegan-
gen. Und viele fremde Gesichter begegneten ihm.
Hundert Fragen auf einmal stürzten auf ihn ein)

hundert Fragen um einen einzigen Menschen, um
Gertrud! Bald waren es hoffnungsfrohe Sekun-
den, die seine Schritte leiteten, bald die drückende

Vermutung, alles möchte fremd sein um ihn her,
und er mußte weiter irren ohne Ziel.

Er hatte das andere Dorfende erreicht. Sein
Herz pochte zum Zerspringen, denn er näherte
sich dem letzten Hause aus der linken Straßen-
seile. „Gott sei Dank!" flüsterte er und umfaßte
das Haus mit einem einzigen Blick. Es stand

noch wie einst, vom alten Lebhag umsäumt. Un-
stet eilte sein Blick weiter, über die weißgetünch-
ten Wände. Da war das Fenster, aus dem Trudi
ihm oft heimlich gerufen oder zugewinkt hatte.
Die ersten Geranien trieben jetzt dort. Lange
schaute Peter hin. Aber nichts regte sich über den

Blumen.
Da hielt es ihn nicht mehr länger. Hut und

Koffer ließ er ins Gras sinken. Zögernd lenkte er

seinen Schritt in den Garten. Krokusse, Hyazin-
then und allerlei freundliches Grün säumte die

Wege ein. Doch achtete er die Blumenfülle nicht

mehr. Dagegen glaubte er, fast jeden Stein wie-
der zu erkennen. Nur in der Nische, zwischen dem

Gartenhäuschen und dem Lebhag, war neues

Leben entstanden. Von einem armdicken Stämm-
chen getragen, thronte eine prächtige Blüten-
krone über den Rabatten. Eine schlanke Frauen-
gestalt stand davor. Sie strich mit zarter Hand
durch die Blüten, als wären es lauter Wangen,
die sie liebkoste.

Wie aus dunkler Nacht erwacht, starrte Peter
Brawand nach der Gestalt hin. Er wollte rufen)
aber die Stimme blieb ihm versagt. Er starrte
und starrte hin, bald auf die Gestalt vor ihm und
bald auf den jungen Baum. Sie trug ährengelbe
Flechten und — rosarot waren die Blüten! Sie
war's — Gertrud! Und im Herbst warf das

Bäumchen Pfirsiche...
Im Kieswege knirschte es. Gertrud wandte sich

jäh. Das gegenseitige Erkennen war wie von un-
sichtbarer Hand vorbereitet. Sie ließ ab von den

Blüten. Ihre Hand formte sich dem späten Wan-
derer entgegen: „Peter, Peter!" hauchte ihr
Mund. Ihre Hände fanden sich. Die Starre in
den Augen wich. Eine unendliche Zärtlichkeit lich-
terte aus ihren Tiefen herauf. Es war, als hiel-
ten sie Zwiegespräche.

„Weiß du noch, Peter," flüsterte Gertrud innig
bewegt, „ich feierte meinen dreizehnten Geburts-
tag ich wurde mit Geschenken überhäuft. Du
warst arm wie eine Kirchenmaus) bedrückt hiel-
test du mir die Hände. Du wünschtest mir Glück

mit feuchtem Auge — in allen Taschen suchtest

du nach einem Andenken für mich. Fast schämtest

du dich, mir nur ein einfaches, selbstgesuchtes

Blumensträußchen zu übergeben, und endlich

tatest du einen herzhaften Griff in den Kittel.
Sauber, in ein Seidenpapier eingehüllt, über-
gabst du mir einen Pfirsichstein mit den Worten:
,Nur ein Stein ist's, Trudi, nur ein Stein, aber

grab' ihn tief in die Erde und schau' ihm gut.. /
Und nun, sieh' selbst, Peter, daraus ist mein schön-

stes und größes Geburtstagsgeschenk geworden st'

Tief ergrissen preßte Peter Brawand beide

Hände seines einstigen Iugendgespiels. Leise und

nur für pochende Herzen bestimmt, sagte er:
„Gertrud so war dieser Stein mein Herz,

das unter deinen Händen gedieh und mich zurück-

rief an deine Seite!"
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